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Leiter und Führer der FIGU
von Bernadette Brand, Schweiz

Die Tatsache, dass ‹Billy› Eduard Albert Meier statuarisch und sat-
zungsmässig als Leiter und Führer der FIGU (Freie Interessenge-
meinschaft für Grenz- und Geisteswissenschaften und Ufologiestu-
dien) nominiert und festgelegt ist, erweckt in vielen Menschen den
Eindruck und die Überzeugung, dass er dadurch automatisch die Po-
sition eines ‹Gurus› innehabe und dass die alleinige Macht in ‹seinem
Verein› in  seinen Händen liege, etwa im Sinne eines absoluten Dik-
tators oder eines Sektenführers, der keinen Wider spruch seiner ihm
hörigen Schäfchen dulde. Durch die Position eines Leiters /Führers
rückt die FIGU in den Augen vieler Menschen in eine dubiose Nähe
zu Sekten und Glaubensgemeinschaften und wird dadurch vielen
 suspekt. Das ist in gewissem Sinne sogar für die Mitglieder der FIGU
verständlich, wenn davon ausgegangen wird, dass kaum jemand
über die inneren und äusseren Strukturen des Vereins genauer in-
formiert ist und dass jenen, welche die FIGU anzweifeln oder gar an-
greifen, die  Strukturen und deren Funktionsweise unbekannt sind,
ebenso wie die Tatsache, dass diese sich in der Praxis  nicht nur be-
währt haben, sondern für die Entwicklung der Mitglieder und das
Wachstum und Gedeihen des Vereins echt fortschrittlich sind.

In den öffentlich zugänglichen Statuten des Vereins FIGU wird ein
einziges  Mal auf die Leitung/Führung der FIGU eingegangen, näm-
lich im Art. 8 Vereinsorgane, wo nach der Aufzählung der Vereinsor-
gane quasi beiläufig erwähnt wird: «Die Leitung mit führender und
beratender Funktion des Vereins FIGU übernimmt nach Billys Able-
ben die Gesamt-Kerngruppe unter der Leitung des Vereins-Vorstan-
des.» Schon diese eine Erwähnung der Leitung/Führung lässt auf-
horchen, ist sie doch nicht in dem Rahmen umschrieben, wie man
das  eigentlich erwarten würde: Zwar beinhaltet der Satz die unbe-
strittene Tat sache, dass Billy Zeit seines Lebens die Leitung und
Führung der FIGU innehat, jedoch wird von ihm weder ein einzelner
‹Erbe› seiner Position genannt, noch wird seine ‹Macht› dadurch fest-
gelegt oder  umschrieben, sondern es wird eindeutig festgelegt, dass
die Verantwortung nach seinem Ableben eben an die 49köpfige Kern-
gruppe und deren 9köpfigen Vereinsvorstand übergeht, die in Ge-
meinsamkeit weiterhin die Leitung und Führung des Vereins zu tra-
gen haben werden.
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Um mehr Licht in die Organisation der FIGU zu bringen, wenden wir
uns nun den internen Satzungen zu, die das ‹Innenleben› des Vereins
resp. dessen internes Zusammenleben und Funktionieren regeln.
Dabei sind die Rechte der Leitung/Führung für Aussenstehende wie
für Beteiligte (Mitglieder der FIGU) besonders interessant: In Art.18
heisst es da unter Absatz 15: «Son dersitzungen zur Behandlung aus-
serordentlich anfallender Belange können jederzeit fristlos durch die
FIGU-Leitung/Vorstand anberaumt werden …»; weiter in Art. 37,
Abs. 1: «Zeichnungsberechtigte Person für die FIGU sowie für Post-
check- und Bankkonten und alle notariellen und behördlichen Ge-
schäfte usw. ist deren leitende Person ‹Billy› Eduard Albert Meier als
Einzelperson. Danebst führen der Präsident /Vorsitzende und der
Kassier für Postcheck- und Bankkonten zu zweien die rechtsverbind-
liche Unterschrift.»; Art.42, Abs. 5: «Ausser ordentliche Versammlun-
gen/Zusammenkünfte /Ge neral-Versamm  lungen können einberufen
werden bei Entscheidungen der  Leitung der Mutter-Kerngruppe der
49 …» – Soweit also die Rechte des Leiters/Führers der FIGU, die sich
ausser der finanziellen Verantwortlichkeit, die er gegenüber seinen
Mitgliedern auf deren Verlangen jederzeit zu rechtfertigen und offen -
zulegen hat, im Recht dessen erschöpft, dringend notwendige Sit-
zungen ohne Zustimmung der Generalversammlung der Kerngrup-
pe, d.h. des innersten verantwortlichen Organisationselementes
einzuberufen.
In Art. 46 und 47 werden die Position und die ‹Macht› des Leiters /Füh-
rers der FIGU klar und unmissverständlich festgelegt. Art. 46, Abs. 2:
«Die als Leiter aus der Kerngruppe der 49 genannte Person, Billy,
bleibt weiterhin ein reguläres Kerngruppe-Mitglied, mit gleichen
Rechten und Pflichten wie alle andern Mitglieder, ohne eine gegen -
über den Restmitgliedern übersetzte Stellung.» Und mit Art. 47 nen-
nen wir eine der wichtigsten Maximen der FIGU überhaupt: «Als
Menschen sowie als FIGU-Mitglieder, Mitarbeitende, Amtsinhaber
und Amtsausübende sind alle Angehörigen (Mitglieder) des Vereins
FIGU und  ihrer Tochter-/Schwestergruppen in bezug auf die Rechte
und Pflichten usw. von Mann und Frau gleichgestellt und damit ohne
Unterschied gleichberechtigt.» Damit wird klar und deutlich festge-
legt, dass der Leiter /Führer der FIGU keine spezielle Position innehat,
die ihm Macht über die Mitglieder seines Vereins geben oder ihm
auch nur zugestehen würde. Im Gegensatz zu den meisten anderen
Organisationsformen, die auf unserer Erde bekannt sind, ist die FIGU
in ihrem innersten Kern so geregelt, dass Beschlüsse und Entschei-
dungen nur dann zustande kommen und ratifiziert werden können,
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wenn ALLE Mitglieder mit den gefassten Beschlüssen und Entschei-
dungen einverstanden sind, also wenn innerhalb der innersten
Struktur eine Einstimmigkeit herrscht. Diese Vorgehens   weise steht
zwar nicht alleine da auf unserer Erde, sie ist auch keine Erfindung
der FIGU und entspringt nicht den klugen Überlegungen ihres Füh-
rers, sondern sie gründet auf den uralten Traditionen in dianischer
Stämme, die ihrerseits die Erfahrung machten, dass ein Projekt nur
dann wirkungsvoll umgesetzt werden und Beständigkeit haben kann,
wenn alle, die darin einbezogen und davon betroffen sind, mit den
gefassten Beschlüssen einverstanden sind. Diese Form von natürli-
cher Demokratie entwickelte sich dadurch, dass die erfahrenen
 Ältesten indianischer Sippen und Clans sich in einem Ältestenrat zu-
sammenfanden, der die Geschicke der Völker leitete. Ihrerseits fan-
den die Ältesten der indianischen Sippen und Clans aufgrund ihrer
Lebens  erfahrung und ihrer Weitsicht in bezug auf das Wohlergehen
aller das Gehör des gesamten  Volkes, das ebenfalls die Erfahrung
 gemacht hatte, dass die Ältesten ihre Entscheidungen nicht leicht -
fertig und nicht unbedacht nach Launen und Emotionen fällten, son-
dern wohlüberlegt und genau ab wägend. Natürlich kann diese Form
natürlicher Demokratie nicht auf eine ganze Volksmasse, eine gros-
se Sippe oder im Falle der FIGU auf den gesamten Passiv-Mitglie-
derbestand des Vereins angewendet werden, wo eine Mehrheits -
entscheidung durchaus genügt, aber bezogen auf die eigentliche
Träger schaft des Vereins, die Kerngruppe, ist diese Form der Demo-
kratie von grösstem Vorteil, denn sie gewährleistet nicht nur Fort-
schritt und Beständigkeit, sondern auch das verantwortungsvolle
und verantwortungsbewusste Umsetzen der Beschlüsse sowie das
sorgfältige und gut durchdachte Planen von Vorlagen und Eingaben.
Unterstützt wird dieses verantwortliche Handeln und Denken durch
die Tatsache, dass jedem einzelnen Mitglied des zentralen Organisa -
tionskerns voll bewusst ist, dass es in allen Belangen und zu gleichen
 Teilen  zusammen mit den übrigen Verantwortlichen für alles und
 jedes haftbar ist. Diese Haftbarkeit wird durch die Statuten Art. 14,
Abs. 4 folgendermassen geregelt: «Eine allfällige – auch strafrechtli-
che – Haftung kann nur die verursachen den Verantwortlichen treffen,
niemals aber ist ein Rückgriff auf die Passiv-Gruppe möglich.» Kein
Mitglied der internen Kerngruppe der FIGU wird sich die Blösse
 geben, einen unbedachten, nicht klar strukturierten und oberfläch -
lichen Antrag zu stellen, der möglicherweise das Wohl der Ge mein -
schaft schädigen könnte, denn durch die vorausgesetzte Einstim-
migkeit und die Haftbarkeit der Verantwortlichen wird ein solches
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Vorhaben gar nie zustande kommen. Das verlangt natürlich von den
Mitgliedern der Trägerschaft sowie von der Führung/Leitung ein rei-
ches Mass an Diskussionsbereitschaft, den Willen und die Kraft zur
Vernunft und ein klares Bewusstsein der Verantwortung sich selbst,
dem Verein und den Vereinszielen gegen über. Abgesehen davon
muss auch gewährleistet sein, dass vor einer  Abstimmung keinerlei
Absprachen getroffen werden können, was verhindert, dass persön-
liche Interessen durchgesetzt werden und eine Lobby gebildet wird,
wie das in der heutigen  Politik gang und gäbe ist. Diese Möglichkeit
muss nicht nur organisatorisch unterbunden, sondern auch von je-
dem einzelnen Mitglied akzeptiert und respektiert werden. Vor den
monatlichen Generalversammlungen der FIGU werden Vorschläge
und Eingaben so auf die Traktandenliste gesetzt, dass dem gegebe-
nen Stichwort keine näheren Informationen entnommen werden
können. Die Antragsteller haben ihre Anliegen vor der versammel-
ten Mitgliedschaft zu formulieren und zu vertreten, wonach die Dis-
kussion über den Antrag freigegeben wird und nach angemessener
Zeit über diesen abgestimmt wird, wobei die einzelne Stimme zählt,
was heisst, dass jedes Mitglied eine gleichwertige  Stimme zu verge-
ben hat, worin auch der Leiter /Führer eingeschlossen ist, dessen
Stimme nicht mehr Gewicht hat als die Stimme der übrigen Kern-
gruppe-Mitglieder. Da der Leiter /Führer seine Anträge in gleicher
Weise einzureichen hat wie alle anderen Mitglieder, haben seine Vor-
lagen auch nicht die grösseren Chancen, angenommen zu werden.
Wenn das trotzdem der Fall ist, dann liegt es daran, dass die Vorla-
gen des Leiters /Führers logisch, vernünftiger, durchdachter und dem
Allgemeinwohl zuträglicher sind als die Vorlagen anderer Mitglieder,
die noch nicht so weitumfassend zu denken und planen vermögen.
Kommt es zu keinem einstimmigen Beschluss, wird der Antrag ent-
weder auf die nächste General versammlung oder auf spätere Zeit
vertagt, oder er wird in der vorgetragenen und diskutierten Form völ-
lig abgelehnt. Natürlich besteht jederzeit die Möglichkeit, einen ab-
gelehnten Vorschlag in modifizierter Form wieder vorzubringen und
ihn erneut zur Diskussion zu stellen.
Also wird bereits durch die innere und äussere Struktur der FIGU klar,
dass ‹Billy› als Leiter /Führer gar keine Möglichkeit hat, seine Positi-
on zu seinem persönlichen Machtgewinn oder zur Manipulation der
Mitglieder auszunutzen, da seine Stimme ja nicht mehr zählt als die
jedes anderen Mitgliedes und sein Wort nicht gewichtiger ist als das
jedes anderen auch. Allein die Organisation der FIGU und ihre in den
Statuten und Satzungen unmissverständlich und klar festgelegten
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Regeln verhindern ein ‹Gurutum›, und es kann mit Fug und Recht ge-
sagt und sogar bewiesen werden, dass Billys Wort nicht mehr gilt,
als das jedes anderen Mitgliedes auch. Wer schon einmal mit dem
Widerspruchsgeist und der Aufmüpfigkeit einzelner, angesehener
und bewährter Kerngruppe-Mitglieder konfrontiert wurde begreift,
dass Billys Wort für die Mitglieder der FIGU nicht das absolute MUSS
ist und dass dagegen jederzeit mit mehr oder weniger Anstand und
Respekt interveniert, rebelliert und angegangen werden kann und
dass gescheite Gegenargumente in der Sache absolut eine Chance
haben, das Gehör der übrigen Mitglieder und  Billys zu finden. Die
FIGU ist ein überaus lebendiger und flexibler Verein, der in den über
30 Jahren seines Bestehens nicht nur homogen gewachsen ist und
sich stetig fortschrittlich entfaltet, sondern auch viel zur persönlichen
Weiterentwicklung und Entfaltung seiner Mitglieder beigetragen hat.

Wenden wir unser Augenmerk der Geschichte der FIGU zu, dann
wird schnell klar, weshalb die Position eines Führers/Leiters not-
wendig war und ist und was diese Stellung ihrem Inhaber abver-
langt: Mitte der 70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts wurde
durch die Presse ruchbar, dass im  Zürcher Oberland ein Mann lebe,
der angeblich Besuch von Ausserirdischen erhalte und mit ihnen in
 regem Kontakt stehe. Diese Mitteilung, die von verschiedensten
Presseorganen verbreitet wurde, führte bald ein Häufchen Interes-
sierter zusammen, die aus den verschiedensten Gründen mehr über
die Sache wissen wollten. Einige dieser Interessierten freundeten
sich mit dem Kontaktler an und begannen ihn zu unterstützen, noch
ohne eine rechte Ahnung davon zu haben, wohin das Ganze dereinst
führen sollte und was der eigentliche Zweck dieser Kontakte war,
während Unzählige kamen und wieder gingen, ohne eine Spur zu
hinterlassen. Zwar wurde bald einmal über ‹Geisteslehre› gespro-
chen und darüber, dass eine Mission zu erfüllen sei, aber so richtig
konnte sich keiner der damals Beteiligten ein Bild darüber machen,
geschweige denn davon, was alles in Betracht gezogen und erfüllt
werden musste, um eben diese Mission ins Rollen zu bringen. Von
den ersten Interessenten blieben einige wenige ‹Charakterstarke›
zurück, zu denen sich im Laufe der Jahre weitere gesellten, die ihr
persönliches Potential vielfach in erster Linie dadurch zum Ausdruck
brachten, dass sie gegen alles und jedes rebellierten und sich selbst
ebenso wie alle  andern bekämpften und alles und jedes zu Fall zu
bringen versuchten. Seltsamerweise waren aber alle Billy gegenü-
ber von äusserster Treue und Loyalität und betrachteten ihn als per-
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sönlichen, einzigen und wahren Freund, auch wenn sie ihm nur all-
zuoft mit absoluter Respektlosigkeit begegneten und seine Anwei-
sungen, Anordnungen und Ratschläge missachteten, negierten und
ihn nicht selten sogar beschimpften, wenn ihnen etwas nicht in den
Kram passte.
Billy hatte die äusserst undankbare Aufgabe, mit diesem wilden Hau-
fen in sich selbst Orientierungsloser einerseits seine Mission zu lan-
cieren und auf feste Füsse zu stellen, um ihr eine Zukunft zu geben
und ihre Wirkung in die weite Zukunft unserer Erde hinein zu sichern
und zu gewährleisten, andererseits die in sich selbst verunsicherten
Mitglieder des wahren Menschseins zu belehren und ihnen bei der
Bewältigung ihrer persönlichen Probleme in einer Form behilflich zu
sein, die es ihnen ermöglichte, sich selbst zu entfalten, ohne von ihm,
seinen Ratschlägen und seiner Hilfe abhängig zu werden. Die An-
fänge der FIGU  standen aufgrund der Eigensinnigkeit und Eigen-
sucht ihrer Mitglieder unter einem düsteren Stern, und lange war
nicht völlig klar, ob die einzelnen Mitglieder die Hürden nehmen und
die Klippen ihrer charakter lichen Untiefen erfolgreich umschiffen
würden. In dieser Zeit des Auf- und Umbruches benötigte die FIGU
nichts notwendiger als einen klarblickenden, weitsichtigen und klu-
gen Führer und Leiter, der die  Geschicke des Vereins und der Missi-
on auf die richtigen Geleise zu hieven und gleichzeitig den Mitglie-
dern Vorbild, Lehrer und Führer zu sein vermochte. Da die frühen
Mitglieder mehr einem verschreckten Häufchen heimat loser Um -
herirrender glichen als einer schlagkräftigen und standhaften Ge -
meinschaft zielbe wusster und klarblickender Mitglieder, brauchte es
 einen Führer, der die Architektur des Vereins in die Hand nehmen
konnte und sich gegen die aufmüpfige Gefolgschaft wenn nötig mit
Härte und Nachdruck durchzu   setzen wusste. Was lag da näher, als
dem Baumeister des Vereins, Billy, die gesamte Verantwortung und
‹Macht› aufzuhalsen, die von niemandem sonst getragen werden
konnte. Billy musste also nicht nur ein Machtwort sprechen können,
sondern auch eine klare Zielvorstellung haben und genau wissen,
wie diese Vorstellung umzusetzen war und das Ziel erreicht werden
konnte. Die Satzungen und Statuten der FIGU und die Regelung der
internen und externen Struktur des Vereins sind nicht nur aufgrund
langjähriger Erfahrung entstanden, sondern sie sind in ihrem Kern
und in ihrem Aufbau das alleinige Ergebnis von Billys Arbeit, die er
zu einer Zeit an die Hand nahm, als noch mit  keinem Ge danken ge-
ahnt werden konnte, dass die inneren Vereinsorgane jemals so weit
kommen würden, sein Erbe anzutreten und weiterzutragen. Natür-
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lich soll dabei nicht verschwiegen werden, dass er sich in  vielen Tei-
len und Belangen auf den wertvollen Rat und die tatkräftige Unter-
stützung seiner ausserirdischen Freunde stützen konnte, die ihren
wertvollen Input gaben und dazu beitrugen, das Regelwerk der FIGU
zu einer praktikab len und vernünftigen Grundlage zu machen, wie sie
ihn sowie die gesamte  Gruppe stets in dankenswerter und hilfreicher
Weise treu unterstützten und begleiteten. Die Statuten und Satzun-
gen der FIGU sind nicht auf kurz- oder mittelfristiges ‹Überleben›
oder Funktionieren ausgerichtet, sondern in ihren Grundzügen so,
dass sie langfristig nicht nur das Wohl und Gedeihen des Vereins und
seiner Mitglieder sichern, sondern künftig auch als Massstab für eine
weiträumige und weltumspannende Ordnung dienen können. In sei-
ner Maxime, dass die Vereinsorgane den Vereinszwecken zu  dienen
und diese umzusetzen sowie die Beschlüsse der Generalversamm-
lungen nach innen und  aussen zum Wohl der gesamten Gemein-
schaft durchzusetzen haben, ist Billys  Regelwerk einzigartig. Die in-
neren Vereinsorgane haben keinerlei Macht, ebensowenig wie Billy
selbst, sondern ihre Aufgabe beschränkt sich ausschliesslich darauf,
die Beschlüsse der Gesamtgruppe um- und durchzusetzen. Also
steht fest, dass Billy bereits in den frühesten Jahren des entstehen-
den Vereins FIGU seine eigenen Rechte bewusst und mit voller Ab-
sicht rigoros beschnitt, weil ihm das Wohl und das Gedeihen des Ver-
eins und die Verwirklichung seiner Mis sion wichtiger waren als seine
persönlichen Ambitionen nach Macht und materieller Sicherheit, so-
fern solche jemals auch nur andeutungsweise bestanden, was völlig
auszuschliessen ist in Anbetracht seiner Leistungen in bezug auf die
Architektur des Vereins, dessen Aufbau und der Art seiner Leitung
und Führung, auf die im weiteren eingegangen werden soll.

Jedes einzelne Mitglied der inneren Vereinsstruktur benötigte und
benötigt immer wieder den Ratschlag und die Hilfe Billys und nahm
und nimmt sie auch in Anspruch, im Vertrauen darauf, richtig, klug
und seinen Bedürfnissen gemäss gehört und beraten zu werden. Bil-
lys Art und Fähigkeit, auf jedes einzelne einzugehen und es nach des-
sen Bedürfnissen und entsprechend seiner Mentalität und seinem
Charakter zu beraten, hat eine Vertrauensbasis geschaffen, die als
Fundament für die Mission und die persönliche Weiter entwicklung
jedes Mitgliedes ausschlaggebend ist. Damit er als Leiter und Führer
zu dieser  Leistung überhaupt fähig war und ist, ohne das Vertrauen
seiner Mitglieder auszunutzen und zur Stillung eigener Macht -
bedürfnisse zu benutzen, musste und muss er die hohe Kunst der
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‹machtlosen› Führung und Autorität beherrschen. Die ‹machtlose›
Führung und Autorität verlangt, dass er sein Wissen, seine Logik, sei-
ne Weitsicht, sein Können und seine Weisheit völlig und unum-
schränkt in den Dienst seiner  Mission und der Mitglieder stellt, ohne
irgend jemanden zu manipulieren, zu etwas zu veranlassen oder in
irgendeiner Weise zu bedrängen oder zu zwingen und trotzdem
durchzusetzen, dass die Gruppebeschlüsse und -entscheidungen,
die Pflichten aud Aufgaben von allen korrekt erfüllt und umgesetzt
werden. Seine Autorität beruht auf seiner menschlichen und leh-
remässigen Kompetenz und dem An sehen, das er dadurch bei den
Mitgliedern seines Vereins erworben hat, und sie beinhaltet seine
Geschicklichkeit im Umgang mit den Menschen, seine Klugheit und
seine Ehre, die ihn davon abhält, ungerecht, selbstisch oder macht -
ergreifend und ausnutzend zu sein. Sein Führungsstil ist neutral, lo-
gisch, zurückhaltend sowie respekt- und liebevoll gegenüber den
Mitgliedern, aber unmissverständlich, klar,  gestreng, linien- und re-
geltreu in der Sache, und er ist völlig frei von Anbiederung, Schmei-
chelei oder Verführung. Seine Art der Führung ist umgesetzte und
gelebte Geisteslehre, aus dem klaren und logischen Wissen ent-
springend, dass jedes Mitglied seinen eigenen Weg zu gehen und
seine eigene Entwicklung zu vollziehen hat, und sie beinhaltet die
Kraft, die logische  Leitung und Führung des Vereins in die einzu-
schlagende Richtung durchzusetzen – wenn es sein muss mit einem
unüberhörbaren, donnernden Machtwort, das selbst das dickste
Brett vor dem Kopf der Säumigen, Aufmüpfigen und Rebellierenden
durchschlägt und sie zur Ordnung ruft. Die Gefolgschaft der Mitglie-
der des Vereins ist eine absolut freiwillige, die auf der Erfahrung des
einzelnen beruht, dass seine Persönlichkeit, seine Art und Weise und
seine Mentalität von Billy und den übrigen Mitgliedern respektiert
und anerkannt wird und dass er sich stets so geben und verhalten
kann, wie er als individueller Mensch eben ist. Trotzdem kann ein
Mitglied seine Mitgliedschaft jederzeit folgenlos aufkündigen, wenn
das in seinem Sinn und Begehr liegt. Selbst grössere Dispenszeit -
räume sind möglich, in denen jedes die Gelegenheit wahrnehmen
kann, sich voll und ganz anderen Dingen zuzuwenden. Während die-
ser Dispenszeiten wird ein Mitglied zwar von allen Pflichten ent -
bunden, hat aber trotzdem Zugang zu sämtlichen gruppeinternen
 Informationen und wird gleichermassen freundschaftlich und offen
behandelt wie alle anderen auch.
Bis die Gesamtentwicklung des Vereins und der einzelnen Mitglieder
soweit gediehen ist, dass diese in der Lage sind, die Geschicke des
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Vereins und der Mission selbst in Verantwortlichkeit und Beständig-
keit zu leiten und zu  führen, ist Billy mit dieser Aufgabe betraut, die
er in seiner Funktion als Leiter /Führer im  Sinne und zum Wohle der
Gemeinschaft zu erfüllen hat, ohne daraus persönlichen Profit zu
schlagen, eigenes Machtstreben zu befriedigen oder sich ein spezi-
elles Ansehen anzueignen. Er muss sich in seiner Funktion als Leiter
und Führer der FIGU nicht nur um die Architektur und den Aufbau
und Ausbau des Vereins und des Vereinszentrums kümmern, son-
dern um alles und jedes. Seine Auf gabe ist die Organisation, der
 Ablauf und der Ausbau der gegebenen Möglichkeiten. Er trägt dort
die Verantwortung, wo die eigentlichen Verantwort lichen noch zu
schwach sind, ihrer Aufgabe gerecht zu werden, und er ist so lange
der Ideenschmied und Wegbereiter, bis die innersten Vereinsorgane
weit genug sind, in  corpore selbst alles an die Hand zu nehmen und
im Sinne und zum Wohle der Gemeinschaft zu leiten und zu führen,
was voraussetzt, dass er sich nach und nach mit steigender Befähi-
gung der innersten Vereinsorgane in seiner Führungsrolle zurückhält
und sich langsam zurückzieht, um schrittweise das Heft aus der Hand
zu geben. Dabei ist Billys Lohn gering und beschränkt sich auf die
Liebe, Anerkennung und Freundschaft seiner Mitglieder, die in  allen
Fährnissen zu ihm und zur Mission stehen und beginnen, ihre Ver-
antwortung zu erkennen und zu tragen in der Form, wie sie im Sin-
ne der Geisteslehre getragen  werden muss – in Gemeinschaftlich-
keit, Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung im Dienste der Sache
und des Wohles aller.
Ohne sein Vorbild, seinen Einsatz und seine Hilfe, seine Freundschaft
und seine Weisheit würde nichts bestehen … – oder, was noch viel
schlimmer wäre: Alles wäre zu einer Sekte verkommen, mit einem
Guru, der seine Anhänger in die Abhängigkeit und Hörigkeit führte,
sie ausnutzte und lebensunfähig machte und sie schliesslich, als lee-
re Hüllen, psychisch und physisch krank und bewusstseinsmässig
verwirrt und orientierungslos zurückliesse, ohne dass sie die Mög-
lichkeit hätten, jemals wieder zu sich selbst zu finden und ein in sich
selbst ruhendes, gelassenes und bewusstes Leben zu führen in der
Gewissheit, selbst Herr und Herrin über die eigenen Gedanken, Be-
dürfnisse und Entscheidungen zu sein. Genau darin aber liegt der
Unterschied zwischen der FIGU und ihren Mitgliedern und den zahl-
losen Sekten und deren Mitgliedern, nämlich in der Unabhängigkeit
und Freiheit des einzelnen, in seiner Lebensfähigkeit, in seiner
Selbständigkeit, Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung und fort-
schrittlichen Bewusstseinsentwicklung auf der Seite der FIGU; und
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seitens der Sekten in der denkerischen, gefühlsmässigen und mate-
riellen Abhängig keit und Hörigkeit, die zwar Freiheit, Frieden, Glück
und Selbstbestimmung vorgaukelt, aber die Menschen in die Le-
bensunfähigkeit treibt und ihnen wahren Fortschritt und wirkliche
Evolution mit allen Mitteln vorenthält zur materiellen Sicherung und
zur Erfüllung des ungerechten und unberechtigten Machtstrebens ei-
nes einzelnen Menschen – eines Sektengurus –, der sich den An-
schein gibt, mehr zu sein und mehr zu  können als seine Anhänger,
und der diesen ‹Beweis› nur mit wohl gewählten Worten, aber nicht
mit Taten  führen kann. Aber im Leben und in der Evolution zählen
Worte nichts – nur Taten offenbaren den Sinn und die Qualität einer
Sache, einer Lehre und eines Menschen.
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